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	Postzustellung selbstgeschriebener Mathematikbriefe – Eine problemorientierte, spielerische Übung zu bekannten Zahlaspekten

	Ziele der Unterrichtsstunde:
	· Wiederholung und Festigung bereits erlernten Wissens (Üben).

· Erfinden neuer Aufgaben 

· Wiederentdecken bereits bekannter Aufgabentypen

· Differenzierte Förderung der Rechenfertigkeit und –fähigkeit.

· Vertiefung des Verständnisses für das Zahlensystem durch das Üben.

· Umgang mit Übungsangeboten

· Die Verantwortung für den eigenen Lernprozess  übernehmen, indem die Aufgaben selbst ausgewählt werden.

Die Schüler sollen die Möglichkeit haben ...

· ihre spielerische, kreative Lernmotivation zu befriedigen.

· Erfolgserlebnisse beim Lösen und ggf. Kontrollieren der Aufgaben zu spüren.

· ihre eigene Rechenfertigkeit auszubauen und sich schwierige Aufgaben bewusst zu machen.

· ihre Freude an der Mathematik weiter auszubauen.




	Unterrichtsgeschehen


	Phasenziele

	Einführung

	· „Eintrudelphase“: Aufräumen der Tische, Kakaoflaschen ausspülen u.s.w.

· Begrüßung

· Kopfrechen „Ampelspiel“

· Erarbeitung des Problems „Postzustellung“
	· Warming-Up, zur Festigung des Gelernten

· Sachproblem zur Motivation, Ideenentwicklung für eigene Aufgaben

	Durchführung

	· Kinder schreiben Mathematikbriefe


	· Kinder sollen kreativ sein und selbständig Lösungswege finden.

	Abschluss

	· Briefkasten wird von Postboten geleert und den entsprechenden Häusern zugeteilt (im Sitzkino).

· Ausblick auf die nächste Stunde
	· Kinder sollen argumentieren, Behauptungen überprüfen.
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Wiederholung und Festigung bereits erlernten Wissens (Üben).


Erfinden neuer Aufgaben 


Wiederentdecken bereits bekannter Aufgabentypen


Differenzierte Förderung der Rechenfertigkeit und –fähigkeit.


Vertiefung des Verständnisses für das Zahlensystem durch das Üben.


Umgang mit Übungsangeboten


Die Verantwortung für den eigenen Lernprozess  übernehmen, indem die Aufgaben selbst ausgewählt werden.
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didaktische Reduktion





Die Kinder können den Rechenrahmen oder Plätchen benutzen.


Diese eignen sich besonders bei Zerlegungsproblemen.


Anregungen für den Inhalt der Mathebriefe liefert das Bild des rechten Tafelviertels, welches in den letzten Unterrichtsstunden langsam entstanden ist.





zu erwartende Lernschwierigkeiten





Da die Kinder den Schwierigkeitsgrad der Aufgaben selbst wählen können, sind keine größeren Lernschwierigkeiten zu erwarten.


Evtl. fällt es einigen Kindern schwer, Ideen für ihre Mathematikbriefe zu produzieren.
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Ziel





Thema





methodische Entscheidungen





Übungsformat in problemorientiertern, spielerischer Form:





Zustellung/Reflexion im Sitzkino





Sachstruktur





didaktische Entscheidungen





10-Minuten-Rechnen: Wiederholendes und vorbereitendes Üben als Prinzip der Stabilisierung


(vgl. Radatz/Schipper: Handbuch für den Mathematikunterricht an Grundschulen, S. 191.)


Mündliche Rechenübungen sollten täglich erfolgen. (vgl. LP 1985, S. 27)





Beim Üben sollen spielerische Formen betont und Arbeitsmittel variiert werden. Problemaufgaben können die Übungspraxis beleben.


Der Unterricht soll bei den Kindern eine positive Einstellung zur Mathematik aufbauen. Es ist hilfreich, der kindlichen Wißbegier durch problemhaltige Arbeitsangebote und der kindlichen Lust am Spiel durch handlungsbetonte Arbeitsformen entgegenzukommen. (vgl. LP 1985, S. 22).





Die Kinder sollen lernen kreativ zu sein, selbständig Lösungswege suchen (Welche Aufgaben passen zu welchem Haus?)


Kinder sollen argumentieren, Behauptungen überprüfen (Warum gehört dieser Brief in dieses und nicht in jenes Haus?)


Zu Lernchancen und der Effektivität von Lernspielen finden sich Thesen bei Radatz/Schipper (1983), S. 167: Wissen kann geübt und gefestigt werden und es können bspw. erste Einsichten zu einem Geflecht von Beziehungen und Kenntnissen aufgebaut werden. Zudem tragen Lernspiele zum sozialen Lernen bei und helfen beim Abbau von Lernschwierigkeiten.





Das Übungsspiel bzw. die Häuser sollen ihren festen Platz in der Matheecke erhalten. Ein Chefsystem stellt die Zustellung und die Kontrolle der „richtigen“ Zustellung sicher.





Kopfrechen:


„Ampelspiel“, auch bekannt unter dem Namen „Rot gegen Blau gegen Gelb gegen Grün“. Es wurde aufgrund der geringen Klassenstärke abgewandelt.


3 Gruppen lösen gegeneinander Kopfrechenaufgaben, die der Laa stellt. Alle Kinder rechnen die gestellte Aufgabe in der Erwartung in nächsten Augenblick an der Reihe zu sein. Tierkarten bestimmen die Reihenfolge...





Postzustellung:


Bei dieser Rechenübung haben die Kinder die Möglichkeit, Aufgaben zu einer bestimmten Ergebniszahl (1-10) selbst zu wählen. Die Aufgaben werden auf Mathebriefen auf verschiedenste Arten notiert. Die Post kann aus Mengendarstellungen oder +-Aufgaben des bekannten Zahlenraums bestehen. Bei diesem Übungsformat können Kinder den Schwierigkeitgrad eigenständig variieren.





Lernvoraussetzungen





Allgemeine Lernvoraussetzungen:


In der Klasse 1 befinden sich zur Zeit 9 Mädchen und 8 Jungen. Die Kinder der Klasse haben eine gute Motivation sich mündlich zu äußern. Schriftliche Arbeiten erledigen sie nach kurzer Eingewöhnungszeit gerne und konzentriert. Das Leistungsniveau ist als hoch einzustufen. Das Sozialverhalten in der Klasse ist gut. Der LAA hat ein gutes Verhältnis zu den Kindern.


Sachstrukturelle Lernvoraussetzungen:


Die Kinder haben schon vielfältige Zahlerfahrungen gesammelt. Sie kennen Zahlen in der Umwelt, z.B. Maßzahlen für Größen (Maßband), Zahlen als Kodierungszahlen zur Kennzeichnung von Objekten und Sachverhalten (Hausnummern, Autokennzeichen), Kardinalzahlen zur Beschreibung der Anzahl der Elemente einer Menge.


Das Zerlegen und Zusammensetzen von Zahlen im Zahlenraum bis 10 ist gut verinnerlicht.


Auch ein Legen und Zerlegen von Euro-Rechengeld im Zahlenraum bis 10 ist bekannt.


Eine weitere Voraussetznung gibt die Auseinandersetzung mit Zahlenhäusern.


Arbeitsmethodische Lernvoraussetzungen:


Die Kinder sind schnell für neue Unterrichtsgegenstände zu begeistern. Gesprächsregeln werden weitestgehend eingehalten. Die Sozialformen „Sitzkino“ ist den Kindern geläufig.


Individuelle Lernvoraussetzungen:


Wenige Kinder (Edonise, Jaqueline, Emra) arbeiten unselbständig, nicht konzentriert und wenig ausdauernd. Sie suchen häufig den Kontakt zur Lehrperson und bitten um Hilfe.








